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wissen meine Kinder und sie werden im-
mer bald miteinander fertig. Sehen: Sie
doch: es geht meist um eine kleine Laune,
um ein Ding, das beide gleichzeitig haben
möchten. Wenn ich nun den Schiedsrichter
spielen müsste, so könnte das eine oder
andere Kind denken, es sei benachteiligt,
vielleicht gar, die Mutter ergreife einseitig
Partei. Sie wissen, wie eifersüchtig Kinder
in solchen Fällen aufeinander sind, und die
Sache wird höchstens schlimmer. Meine
Kinder wissen ganz genau, wie ich denke,
und sie wissen auch, dass ich sie und ihre
kleinen Streitigkeiten überwache und im
entscheidenden Fall ihnen nachträglich
meine Meinung sage. Zugegeben, es zuckt
einem oft zuäusserst in den Fingerspitzen,
dem einen oder andern eine Ohrfeige zu
geben. Ob das die Kinder auch fühlen und
mich auf die Probe stellen wollen, ich
weiss es nicht. Aber ich sage mir, viel-
leicht sehen sie später sogar ein, wie ich
mich als stiller Teilhaber an ihren Aus-
einandersetzungen beherrschen musste. Auf
jeden Fall erkenne ich im Streit der Kin-
der ihre gegenseitige Auseinandersetzung
und Anpassung an die Umweit, die nicht
ohne Haken abgehen kann. Die Kinder
«lassen sich einander anpassen lernen, sie
lernen oft durch den Streit sich beschei-
den, sieh zu wehren und sich durchzuset-
zen. Es ist nicht immer gesagt, dass der
Sieger im Streit recht hat, auch das Nach-
geben ist ein Sieg über sich selbst, und
das Leben gibt auch nicht immer recht,
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„Die Sache begann im letzten Welt-
krieg", sagte Roger zu seinem Freund
damals, als das Brot noch rationiert war.
Erinnerst du dich noch an die kleinen
Portionen, die man bekam? WegenNicht-
erreichung des Mindestgewichtes wurde
ich seinerzeit inilitärfrei, hatte aber den
Appetit der Jungen im vollen Wachstum.
Ich war lang und mager und die rationier-
ten Portionen in den Waagschalen der
Bäcker schienen mir meinem Appetit ge-
genüber vollkommen * ungenügend. Am
Morgen, ehe ich auf die Hochschule ging,
nahm ich mein Frühstück in einem Kaffee-
haus. Es bestand aus einer Tasse schwar-
zen, mit Sacharin gesüssten Getränkes,
in das ich meine dünne Brotscheibe tauch-
te. Eines Tages sass mir gegenüber ein
junges Mädchen. Auch es zog aus seiner
Tasche eine dünne Scheibe Brot, nicht
grösser als die meinige. Nur hatte dieses-
elfenhafte Wesen sicher nicht einen so
gähnenden Magen wie ich, sondern den
Appetit eines Vögelchens. Ich sehe es
heute noch vor mir mit seinem blauen,
wasserklaren Augen, seinem Schneeglöck-
chenteint und dem üppigen Blondhaar
— dem einzigen, was bei ihm üppig ge-
nannt werden konnte — und dem sanften
Grübchen im Kinn. Es ass nur einen
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wir müssen hinnehmen und nach Kräften
verteidigen lernen. Später haben die Kitt-
der auch nicht immer die Mutter hinter
sich, die sie verteidigt. Ich habe den Ein.
druck, sie gewinnen an Kraft und Selb-
ständigkeit, wenn sie im Streit selber mit-
einander fertig werden, Sie wissen abei
auch, dass ich geneigt bin, später, wenn
alles vorüber ist, die Sache mit ihnen oder
mit jedem einzeln in aller Ruhe zu be-

sprechen, wenn sie es für notwendig hal-
ten. Doch dies ist nur in ganz seltenen
Fällen der Fall. Nach meinen Begriffen
dann, wenn tatsächlich der Erzieher ein-

greifen muss. j.

kleinen Teil seiner Schnitte und verkrümle
den Rest auf dem Tischtuch. Ich fand
diese Spielerei in solcher Zeit eigentlich
unerhört und streckte gierig meine Hand
darnach aus. Aber sogleich Hess ich davon
ab und schämte mich. Der Blick meiner
Nachbarin hatte mich wie ein Blitz ge-
troffen. Ich stotterte etwas: „Wissen Sie,
auch auf mein Fenster kommen Spatzen..."

„Ich wollte die Brosamen dem Kana-
rienvogel meiner Nachbarin bringen, aber
behalten Sie sie nur."

„Pfeift er schön, Ihr Kanarienvogel ?"
„Ja, aber er ist doch nur ein gelange-

ner Vogel, und das ist schade."

Am andern Tag sass sie am gleichen
Platz. Diesmal aber verkrümelte sie ihr Brot
nicht, sondern schnitt mir die Hälfte ihrer
Scheibe ab und legte sie neben mich hin:
„Für Ihre Spatzen", sagte sie lächelnd.
Dies tat sie dann jeden Tag, viele Monate
hindurch. Aber meine Spatzen bekamen
nur ganz selten den Teil, den sie mir über-
Hess, so hungrig war ich selber.

„Sind Ihre Spatzen zufrieden?" fragte
sie einmal.

„Sie haben mich beauftragt, Ihnen zu
danken."

Ob sie vielleicht eine andere Antwort
erwartet hatte, und ob ich damais nur zu
schüchtern war, weiterzudenken, wer
weiss. Später wurde ich nach einer neuen
Musterung mobilisiert und kam ein paar
Monate an die Front. Nach dem Waffen-
stillstand ging ich zufällig wieder einmal

an jenem Kaffeehaus vorüber und
'mich auf mein damaliges Erlebnis. Keil

Fräulein machte hier wohl Bröcklein für

hungrige Spatzen.
„Und hast du sie in den vielen

seither niemehr gesehen?"
„Natürlich. Ich würde dir die Ge-

schichte wohl sonst nicht erzählen,
Junggesellenhaushalt ging nicht zum be

sten. Niemand sorgte in der
zeit für meine Kleider und Wäsche, die

richtig instandgehalten werden sollten,

weil ich mir nicht sobald neue
konnte. Auch die Wirtshauskost
mir auf die Dauer nicht. Einmal
ein Inserat in die Zeitung..."

„Darauf hat natürlich sie geantwortet,
das kennt man ja."

„Ich kam zu einer Haushälterin, die

mir erklärte, sie sei gezwungen, solcbtj

Arbeit aufzunehmen, da sie stellen-
mittellos sei. Ihre Eltern, die gestorben

sind, würden sich schön wundern, wie sfc

sich heute durchsehlagen müsse,
sie seinerzeit, im letzten Weltkrieg studii

hätte. Sie habe die Matura

Den Haushaltkenntnissen einer ehe-

maligen Studentin traute ich nicht rec H

aber die freundlichen, blauen Augen,
^

mir da begegneten, erinnerten " Ii
jemand. Ich behaupte nicht, Gass

Augen einer bald Vierzigjährigen®^
denselben Reiz von damals haben so

ten, aber die Erinnerung war

f Forte«fzi*«f7 au/ Seite

Dies scheint in der Natur der Dinge zu
liegen, und mehr oder weniger streiten
alle Kinder. Es kommt nur darauf an,
warum sie streiten und ob sich die Mutter
einmischen muss oder nicht. Mir scheint
es besser zu sein, wenn die Mutter nach
Möglichkeit sich um den Ausgang des
Streites nicht kümmert, ihn wohl aber
überwacht. Ich möchte hiefür das Beispiel
einer Frau anführen, die harmlos weiter-
strickte, während sich ihre Kinder auf dem
Sandplatz zankten. Als die Kleine schrie,
die von ihrem Brüderchen mit Sand be-
worfen wurde, glaubte ich denn doch, sie
fragen zu müssen, ob sie eigentlich gehör-
los sei. Da antwortete sie mir freundlich:
«Sehen Sie, dies sind meine Jüngsten, und
ich habe schon grosse Kinder ausser die-
sen. Aber ich habe die Erfahrung gemacht,
dass der Streit der Kinder an sich kein
Unglück ist und dass er rascher geschlich-
tet wird und oft besser entschieden, wenn
ich mich prinzipiell nicht einmische. Das

wissen mein« Kinâsr unâ sis werâen im-
mer dslâ mitsinsnâer tertig. Ssksn Lis
âoek: es gebt meist um eine kleine Daune,
um ein Oins, âss bsiâe gisickzsitig baden
möcktsn. V/snn icb nun âen Sckieàicktsr
spielen müsste, so könnte âss eine oâsr
anâsre Kinâ âenken, es sei benacbteiligt,
visUeickt gsr, à Mutter srgreike einseitig
Partei. Sie wissen, wie eikersücktig Kinàr
in soicken päilsn sukeinsnâsr sinâ, unâ à
Sacks wirâ köckstens scklimmsr. Meine
Kinâsr wissen ganz genau, wie ick «lenke,
unâ sie wissen suà, àss ick sis unâ ikrs
kleinen Streitigkeiten üderwscks unâ im
entsckeiâenâen Bali iknen nacktrsgiick
meine Meinung sage. Zugegeben, es zuckt
einem okt zususserst in äsn Fingerspitzen,
âem einen ocler snâern eine Okrteigs zu
geben. Ob às à Kinâsr suck kükien unâ
mick suk âie Probe stellen wollen, ick
weiss es nickt, àdsr ick sage mir, viel-
leickt ssken sie später sogar à, wie ick
mick als stiller 1'silksbsr sn ikrsn àus-
sinsnâsrsetzungsn bekerrscksn musste, àk
jsâsn lksll erkenne ick im Streit âsr Kin-
âer ikre gsgenssitige àsàsnâsrsetzung
unâ Anpassung sn à Umwelt, âie nickt
okne Laken sdgsksn kenn. Oie Kinâsr
müssen sick sinsnâer anpassen lernen, sie
lernen okt âurck âen Streit sick bssckei-
âen, sick zu wekren unâ sick âurckzuset-
zen. Es ist nickt immer gesagt, àss âsr
Sieger im Streit reckt bat, suck às Lack-
geben ist sin Lieg über sick selbst, unâ
âss beben gibt suck nickt immer reckt,
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„Die Rucke begann im letzten Melt-
Krieg", sagte Loger zu seinem Lreunâ
âsmsls, als âas Lrot nock rationiert war.
Lrinnerst à àick nock sn âie kleinen
Portionen, à man bekam? MsgenKiobt-
erreicknng âes Minâestgewicktes wurâe
ick seinerzeit militärkrei, katte aber âen
Appetit âer âungen im vollen Maekstum.
Ick war lang unâ mager unâ âie rationier-
ten Portionen in âen Mssgsckalen âer
Lacker sckienen mir meinem Appetit ge-
genüber vollkommen ungenügenä.
Morgen, eke ick ant âie Loeksckule ging,
nskm ick mein Lrttbstüek in einem Kaktee-
kaus. Ls destsnâ aus einer l'asse sekwsr-
zen, mit Rscksrin gesüssten Letränkes,
in âss ick meine âllnne Lrotsckeide tsuek-
te. Lines Vages ssss mir gegenüber ein
,junges Mââeken. Vueii es zog aus seiner
Vsscke eine äünne Rekeibe Lrot, nickt
grösser als âie moinîge. Kur katte âieses-
eikenkakte Meson sicker nickt einen so
gäknenäen Magen wie ick, sonâsrn âen
Appetit eines Vögeickens. Ick seke es
beute noek vor mir mit seinem blauen,
wasserkiarsn àigen, seinem Rckneeglöek-
ekenteint unâ âem üppigen Llonâksar
— âem einzigen, was bei ikm üppig ge-
nannt werâen konnte — nnà âem sankten
kZrübcken im Kinn. Ls sss nur einen
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wir müssen kinnsbmen unâ naed Krskà
verteiâigsn lernen. Später bsben à à-
âsr auek nickt immer à Mutter kirà»
sick, âie sis vertsiâigì. Ick kabs âen Lin.
âruek, sie gewinnen an Krskt unâ Reib-
stânâigkeit, wenn sie im Streit selber mit-
einsnâsr kertig werâen. Sie wissen ài
auck, àss ick geneigt bin, später, wen»
alles vorüber ist, âie Sacke mit iknen oà>
mit lsâem einzeln in alier Ruke zu be-

sprecksn, wenn sie es kür notwenâig kg>-

ten. Dock âies ist nur in ganz seltene»
psllen âsr Bail. Kack meinen Begrikke»

ànn, wenn tstsäcklick âer Brzisksr ein-

grsiksn muss.

kleinen 1'eii seiner Rcknitts unâ verkrümte
âen Lest auk âem Viscktueb. Ick kanâ
âiese Rpieierei in soleker Zeit eigentliek
unsrknrt unâ streckte gierig meine Hsnâ
âarnsck aus. .^ber sogleiek liess ick âavon
ad nnâ sckämts mick. Der Lliek meiner
Ksckdsrin katte mick wie ein LZitz gs-
trokken. leb stotterte etwas: „Missen Rie,
suck suk mein Lenster kommen RpstZen..."

„Ick wollte âie Lrossnien âem Kans-
rienvogel meiner Ksckbarin dringen, aber
dekalìen Rie sie nur."

„pkeikt er «ckön, Ikr Kanarienvogel?"
„äs, aber er ist «lock nur ein gelange-

ner Vogel, unâ âss ist scksâe."

Vm snâvrn Vag sass sie am gleicken
Platz. Diesmal aber verkrümelte sie ikr Lrot
nickt, sonâern scknitt mir âie Ilälkte ikrsr
Rekeide sb unâ legte sie neben mick kin:
„Lür Ikre Rpatzen", sagte sie lscbelnâ.
Dies tat sie âsnn zeâen tag, vieie Monate
kinânrck. Vker meine Rpatzen bekamen
nur ganz selten âen Veil, âen sie mir über-
liess, so kungrig war ieb seider.

„Rinä Ikre Rpatzen zukrieâen?" kragte
sie einmal.

„Rie baden mick desnltragt, Iknen zu
âsnken."

OK sie vielleiekt eine anâere Antwort
erwartet batte, unâ ob ieb clamais nur zu
seküektern war, weiterzuâenken, wer
weiss. Rpäter wurâe ick nsek einer neuen
Musterung mobilisiert unâ kam ein paar
Monate sn âie Lront. Kack âem Mskken-
stilistsnci ging ieb zukäiiig wieâer einmal

an jenem Kakkeebaus vorüber unâ
mick suk mein âamsiiges Lrlednis. lie»

Lräulein msckte kier wvkl Sröeklem M

knngrige Rpatzen.
„l lnä ksst âu sie in âen vielen

seitker niemekr geseken?"
„Kstürlick. Ick würcie âir âie Le

sekickte wokl sonst nickt srzäklen
âunggeseilendsuskalt ging nickt zum k
sten. Kiemsnâ sorgte in âer
zeit kür meine Kleiâer unâ Mssâe, K

riektig instsnâgekslten werâen solW,
weil ick mir nickt sodsiâ neue
konnte, ^uek âie Mirtsksuskost
mir suk âie Dauer nickt. Linmal
ein Inserat in âie Zeitung..

„Dsrauk kat nstüriick sie geantwortet
âss kennt man ja."

„Ick kam zu einer Dsusksiterin,
mir erklärte, sie »ei gezwungen, »oiàj

Arbeit sukznnedmen, âa sie stellen
mittellos sei. Ikre Litern, âie gestörte«

sînâ, würäen sick sekön wunàern, wie ^
sick deute âurckscklagen müsse,
sie seinerzeit, im letzten Meltkrieg stuck»

kätte. Rie bade âie Matura

Den ttsusbaltkenntnissen einer à
maligen Rtuâentin traute iâ niât ree ck

aber âie kreunâlicken, blauen Vugen,

mir äs begegneten, erinnerten H

jemanâ. Ick dekaupte nickt, àss

/Xugcn einer daiâ Vierzlgjädrigen
âenselben Lei?, von âsmsls ksden »»

ten, aber âie Lrinnerung war

f »u/ Keà - îâ

Dies sokeint in âsr Kstur âsr Dings zu
lisgsn, unâ mskr oâsr weniger strsitsn
aile Kinâsr. Ws kommt nur àrsut an,
warum sis streiten unâ ob sick à Mutter
einmiseken muss oâsr nickt. Mir sckeint
es besser zu «sin, wenn à Mutter nsek
Möglickkeit sick um àn àsgsng âss
Streites nickt kümmert, ikn wokl aber
überwackt. Ick möckte kiekür às Beispiel
einer Brau snkükrsn, âie ksrmios weiter-
strickte, wâkrsnâ sick ikre Kinâer suk âem
Lsnâplà zankten. Ms âie Kieme sckrie,

à von ikrsin Lrüäsrcksn mit Lanâ de-
worksn wurâe, glaubte ick âsnn âood, sie
tragen zu müssen, ob sis sigsntiick gskör-
los sei. Da antwortete sie mir krsunâlick:
«Ssken Sis, âies sinâ meine .tungsten, unâ
ick bade sekon grosse Kinâer ausser âie-
sen. /tbsr ick bade âie Wrkakrung gsmsekt,
àss âer Streit âsr Kinâsr sn sick kein
Unglück ist unâ àss er raseksr gesckiick-
tst wirâ unâ okt besser sntsekisâen, wenn
ick mick prinzipiell nickt einmiscke. Das
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